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Wer heuchelt?

> Unsere Feinde werden nicht müde zu versichern, daß
fl, eigentlich, im Grunde genommen, dir Friedfertigkeit
selbst sind. Sie ° brten diesen Krieg überhaupt nur , um
die Menschheit>. .i für allemal von dieser Gottesgeißel zu
befreien; doch erst, wenn der preußische Militarismus end¬
gültig zu Boden geworfen fei, werde man des Frieden»
auf Erden sicher und froh sein können. ES müsse dann
nur dafür gesorgt werden, daß er nicht abermals zur Auf¬
erstehung gelange, und daS werde der neu zu gründend«
Völkerbund zu gewährleisten haben. Vorher aber müsse di,
Weltkarte noch rasch so gründlich umgestaltet werden, daß
man dann für alle Zeiten Ruhe habe. Nach welchen Grundsätzen
diese Umgestaltung oorgenommen werden solle? Nun,
selbstverständlich nach dem Selbstbestimmungsrecht de,
Völker, eine Forderung der Gerechtigkeit, so einleuchtend
und so zwingend, daß sie würdig wäre, den zehn Geboten
ber Bibel unmittelbar angereiht zu werden. So weit , so
gut — ein geschlossenes Programm ohne Zweifel, das vor¬
läufig nur den einen Fehler hat, die Rechnung ohne den
Wirt gemacht zu haben, d. h. über den Kopf der Mittel¬
mächte hinweg, die anscheinend noch immer keine Lust dazu
verspüren, sich lebendigen LeibeS von ihren Gegnern ver¬
schlingen zu lasten.

Doch plötzlich tritt Herr Pichon , der augenblicklich,
Minister deS Auswärtigen in Frankreich, auf die Kammer¬
tribüne und wehrt sich mit Händen und Füßen gegen di,
Zumutung, da« Schicksal der beiden Provinzen Elsaß und
Lothringen von einer Volksabstimmung abhängig zu
machen. DaS ist nämlich da» mindeste, was di«
französischen Sozialisten zur eigenen Gewisten»-
beruhigung verlangen : Annexionen dürfen sie be¬
kanntlich nicht mitmachen, schon deS bösen Beispiel»
wegen nicht. Aber wenn man daS Selbstbestimmung»-
recht der Völker auf Elsaß-Lothringen anwendet, dann kann
natürlich auch der heftigste Demokrat, und trage er selbst dir
Farben ber Maximalisten, nichts dagegen einwenden. Man
schmeichelt sich sogar mit der Hoffnung, daß selbst di«
deutschen Sozialisten sich dieser Forderung nicht wider-
setzen würden. Aber stehe da: die französische Regierung
lehnt ei ab, auf diese Brücke zu treten. Herr Pichon ver¬
langt Wiederherstellung de« im Jahr « 1871 verletzten
Rechte», er verlangt ste rein und unbedingt, weil
sie höher stehe al» alle heuchlerischen Volksabstim¬
mungen. Eine völlig neue Offenbarung I ES gibt
also heuchlerische Volksabstimmungen und — andere?
Und wer entscheidet, ob in dem einen Falle diese,
im andern jene Art ber WillenSoffenbarung der Völker
vorlirgr ? Wer ist «S überhaupt, den der Vorwurf der
Heuchelei treffen soll: denjenigen, der die Abstimmung im
einzelnen Fall anordnet, oder denjenigen, der ste oor-
Nimmt? Die Sozialisten in der französischen Kammer
werden di« nagelneue Weisheit de» Minister» mit ver¬
wundertem Kopfschüttrln zur Kenntnis genommen haben i
aber ste haben schon schlimmere Verhöhnungen ihrer demo¬
kratischen Überzeugungen hinuntergeschluckt, sie werden ge¬
fügig wie sie der Macht gegenüber sind, auch diesen
vrogrammwidrigen Seitensprung ihrer Regierung ruhig
hinnehmen.

Da » kann un» nut recht sein. Auch wir wollen ja von
Volksabstimmung in Elsaß-Lothringen ganz und gar

wt^en- Nicht deshalb, weil wir ihr Ergebnis zu
furchten hätten, sondern weil dir Frage , ob ein kern«
putsche» Land wie da» herrliche Hügelretch der Vogesen
»u Deutschland gehören soll oder nicht, für unS bereits für
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Dunkle Made.
Roman von Nunhold Ortmann.

_Nachdruck verboten.
1* c'jP 08  ich wohl glauben. Aber Sie sehen, baß
er h-m. xlln ,A 0<*) schon weiß. Seit wann ungefähr pflegi
Leuten ?- " heimlichen Verkehr mit diesen — diesen, dieser

Zimmerdecke" flQn* "" zweifelt die Augen zui
SW/EN  Wochen . Aber ich versichere Ihnen,
Künstler und e8  durchweg anständige, geachtet,

dies Fräulein Nora Martint . daS solche Brief,
unterer «,* anständigste unter ihnen, nicht wahr ?'
Sie fi* » • met  andere mit schneidendem Hohn. . Geber

Mühe. Herr HeinitzI" Ich bin nachgerad.
Jiünftrp™ U9 -der Welt, um zu wissen, was man vor
Da Künstlerinnen dieses Schlages zu halten hat
und di- "der heute Ihre Mission so schlecht ausgeführl
Sie dergabe! des Briefes versäumt haben — glauber
auch beni»me« Neffe die„Gefilde der Seligen" trotzdem
BUH|  deute aufsuchen werde?"

'q, ^ , "°rmute, daß er eS tun wird , Herr Rüthling ."
abend i-d.- mOdl. so mache ich Ihnen zur Pflicht, heut,
wenn Ki/ ^ ^ bgegnung m,1 ihm auszuweichen und ihm,
Wort «J» dennoch mit ihm zusammentreffen sollten, kein
Ihre s5 ?rYUnf¥m  Unterredung mitzuteilen. Es kostet Si«

siÄlich Rechmina ttaam .' meineOT a3wn̂ e niä)t 8<ma  buch¬

sen und Ewigkeit entschieden ist. Wir würden un» als»
in der Tat einer Heuchelet schuldig machen, wenn wi»
über dies, Frage noch irgendeine Erörterung zulieben.
Aber in Frankreich hat man darüber noch im
vorigen Jahre ander» gedacht, und auch die Ver¬
bündeten der Republik, in der Neuen wie in der
Alten Welt, haben mit den höchsten Brusttönen sittlicher
Entrüstung auch für die Elsaß-Lothringer da» Selbst-
bestimmung- recht gefordert — also noch einmal : aus
welcher Seit « lag und liegt die Heuchelei? Und weiter:
warum soll ». B. den russischen Ostseeprovinzen erst der
Zwang einer Volksabstimmung auferlegt werben ? Wer
macht sich in diesem Falle der Heuchelei schuldig — und
warum ? Jedenfalls : von Deutschland ist die Volk»«
abstimmun» im Osten ebenso wenig verlangt worden wir
diejenige im Westen, wir dürfen also wohl mit Recht fest«
stellen, daß Herr Pichon diesmal ander» wohin gezielt
hat, und daß seine Landsleute oder seine Bundergenoffen
rk sind, hie sich durch seinen Borwurf getroffen fühlen
Müssen.

Aber eine gut « Lehr« könnten wir au» dem Verhalten
deS Herrn Pichon wohl entnehmen. Wenn selbst Volks¬
abstimmungen kein untrügliche» Zeugnis für geschichtlich«
Notwendigkeiten find, warum sollten wir un» und unser«
Schutzbefohlenen an der alten russischen Grenz « erst diese,
Umständlichkeit unterziehen? Wären wir sicher, daß nicht
hinterher, wenn die Letten z. B. sich für den Anschluß an
Deutschland entscheibm sollten, die Entente kommen und
sagen würde, „eine heuchlerische Volksabstimmung " wi«
«es« beweis« gar nicht», hier müffe unbedingt nach west-
nächtlichen Rezepten Ordnung geschaffen werden ? Di«
Offenbarung de» Herrn Pichon ist gerad« noch zur recht«»
»eil gekommen. _

TwiifXöge,
Indien ruft «m Befreiung.

yt.  Das indische Nationalkomitee in Stockholm sanok»
an die ukrainische Zentralrada in Kiew sowie nach Brest-
Litowsk in deutscher Sprache ein Telegramm , in dem e»
das ukrainische Volk als da» größte der bisher unterdrückt
gewesenen europäischen Völker bittet , mit allem Nachdruck
bei den Friedensverhandlungen für die Unabhängigkeit
Indiens einzutreten und die Ukraine davor warnt , sich
durch die falschen englischen Darstellungen über die angeb¬
liche Zufriedenheit des indischen Volkes mit der Herrschaft
der Engländer irreleiten zu laffen. Solange Irland und
Ägypten in der Sklaverei des englischen Raub - und An¬
griffsunternehmens festgehalten werden, sei kein dauernde:
Friede möglich. _

Irisch - Freiheit.
Vt.  Die sofortige Lösung der irischen Frage wird in bei

jüngsten von der „Gesellschaft der Freunde irischer Freiheit"
an alle ausländischen Gesandtschaften in Stockholm mit
Ausnahme der englischen überreichten Note verlangt . Wi«
England die „irische Freiheit " auffaßt , erhellt au» eine:
Rede, die Graf Plunkett in einer Ansprache zu Dublin
hielt. Der Graf erklärte, daß England Irland seine:
Leben- mittel zu berauben drohe, die das Land für sein«
Bevölkerung notwendig brauche. Die Iren würden Mangel
leiden müssen, wenn sie diese Lebensmittel nicht im Land
behielten. Es sei deshalb Aufgabe der Iren , dafür zu
sorgen, daß die Lebensmittel im Lande bleiben, wenn nötig
mit Gewalt.

Inzwischen fabrizieren die Lloyd George. Churchill
»nd Genoffen immer auf» neu« Redensarten vom Er¬
lösungswerk der Engländer an unterdrückten" Völkern.

mäa

Turati für einen Vernnastfrieden.
Vt.  Der Führer der offiziellen Sozialisten Italien ».

Turati , erklärte einem Journalisten . au den Ausführungen
Lloyd George» sei daS Bedeutsamste, daß sie ein Au»druc>
der seit kurzem in England eingetretenen Strömung sei.
die die Notwendigkeit eine» baldigen Bernunftfrieden»
einsehe. Turati hofft, die italienische Regierung werde sich
bald zu ähnlichen Erklärungen bereitfinden.

Allzu viel von einer vernünftigen Auffaffung der
Lage ist bisher bei den italienischen Machthabern nicht zu
bemerken gewesen. Turati » Hoffnung steht also vorläufig
auf schwachen Füßen . _

Montenegrinische Minister unterwerfen stch.
Vt.  AuS dem österreich-ungarischen KriegSpreflequartter

erfährt man, daß der ehemalige montenegrinischeKrieg»-
minister und General Radomir Bersovic sich mit
seinen Anhängern , unter welchen sich auch der gewesen«
montenegrinisch« Justizminister MiloSlaw RajeSoic be¬
findet, beim Äezirkskommando Andrejevica gestellt und da¬
selbst dir Waffen abgelietert hat. Di «Minister und ihre Be¬
gleiter werden, da sie sich innerhalb der von den österreich-
ungarischen Behörden gesetzten Frist gestellt haben, der
beim Geburtstag Kaiser Karl » erlaffenenKmnrstie gemäß«
begnadigt.

Ob nun die immer noch von der Alliiertenpreff«
berumgetragenen Erfindungen über erheblichen Widerstand
ln Montenegro verstummen werden?

Absage de» Vatikan » an Lloyd Seorgv and DUso«,
Vt.  In englischen und französischen wi« auch in Ualieni-

schen Blättern war behauptet worden, beim Heiligen Stu"
hätten die jüngsten Reden de» englischen Premierministe
und de» amerikenischenPräsidenten starke Wirkung geh
Erwägungen, ob diese Erklärungen sich mit der Ausfaffi
de» Papste» nicht deckten, seien im Gange.

Daß dies« Behauptungen lediglich zur St
mache dienten, war sofort zu erkennen. Da » bestättgt>
auch ausdrücklich da» offiziöse Blatt de» Vatikan»,
„Osservatore Romano ". Da » Blatt schreibt, der Hei _
Stuhl beabsichtige nicht, von der Richtlinie ber völlige
unh strengen Unparteilichkeit adzugehen, di« er seit Krieg»
beginn innrgrhalten habe. Die» werde er auch angesichts
der jüngsten diplomatischen Schritte und Erklärungen de»'
englischen Premierminister » und Wilson» nicht tun. Da¬
mit ist deutlich genug gesagt, daß die Lloyd Georg« un«
Wilson kein Recht haben, sich auf den Vatikan als QM
finnvngSgenossen zu berufen.  _

Kriegs - W Chronik
Wichtig « TageSerei,nisse zu« Sammel ».

18.Januar . Zeitweilig erhöhte steuertättgkeit in Flandern^
m der Cbampagne. auf den östlichen MaaShöhen und in den
mittleren Vogesen. In Lustkämpsen werden an der Westfront

£secks feindliche Flugzeuge und drei Fesselballone abgeschoffen.—er Kaiser empfängt den Reichskanzler und den Generalfelü«
arschall v. Hindenburg »um Borttag.

14. Januar . In Flandern bleibt die Feurrtätigkrit aus
StörungSfeuer beschräntt. — An der macedontschen Front
Artillerietätigkeit. - In Brest-Litowsk führt die AuSsprach«
über die GebietSrüumung im Osten zu scharfen AuSetnanber,
letzungen.

Heinitz veroeugte stch stumm. Sein Prinzipal schob der
ftiederfarbigen Brief in die Brusttasche und wandte sich dann
»och einmal dem Buchhalter za.

„Laffen Sie mich übrigens die Gelegenheit benutzen.
Ihnen zu sagen, daß ich neuerdings auch in anderer Hin¬
sicht nicht sehr zufrieden mit Ihnen bin . Ihre Brief«
sind vielfach von einer Nachlässigkeit. die ich bet einem
meiner Angestellten aut die Dauer nicht dulden kann.
Wenn es die „Gefilde der Seligen " sind, die etwa
auch Ihnen im Kopfe spuken, so kann ich Ihnen nur
raten , entweder ganz und gar in diese verlockend«
Gegend überzusiedeln oder aber ihr ein für allemal zu¬
gunsten einer gewissenha'ten Pflichterfüllung den Rücken
zu kehren. Für Leute mit derartigen Liebhabereien
ist bei mir kein Platz. Wollen Sie sich da» gefälligst
merken!"

Eine kurze, verabschiedende Handbewegung , und Herr
Georg Heinitz schlüpfte durch die Tür . die sich lautlo»
hinter ihm schloß.

Solange der Buchhalter ihm gegenüber gestanden hatte,
waren Haltung und Redeweise des Bankiers die eine»
ruhigen , völlig beherrschten Mannes gewesen. Nun aber
sprang er auf und begann mit starken Schritten in seinem
mäßig groben Arbeitszimmer auf und nieder zu gehen.
Der Vorfall mußte ihn doch sehr nahe berührt haben, denn
bas lebhafte Rot seine» breiten Gesichtes war noch um
eine Schattierung dunkler geworden, und die Falte zwischen
seinen Augenbrauen hatte sich zusehend» vertieft . Er schien
mit stch selbst zurate zu gehen, und nach Verlauf einige:
Minuten muhte er zu einem besttmmten Entschluß oe.

kommen fein, venu er' trat mttou  oft Bett tlfHJ und brach
tu ha»Telephon:
i . . Herr Stande ! — Wenn Ste nicht gerade sehr starl
beschäftigt sind, möchte ich bitten ! — St « find eben beim
Kassenabschluß? — Gut — gut ! — Machen Ste nur den
erst kerttg. Meine Angelegenheit ist so wichtig nicht. Ich
werde inzwischen aus eine Viertelstunde in meine Privat«
Wohnung hinübergehen."

Durch eine Tapetentür , die man erst bet schärferem
Hinsehen gewahr werden konnte, verließ er da» Privat¬
tontor . Sie führte in einen schmale,» halbdunklen Gang,
lw besten End , fick ebenfalls eine klein, Tür befand, eben
oren genug, um einem Manne von Bernhard Rütbltngt
mächtigem Körperbau Durchlaß zu gewähren.

Ein geräumige», von drei Flammen des Kronleuchter»
erhelltes Wohnzimmer tat sich vor ihm auf. Es trug in
seiner Einrichtung daS Gepräge gediegener Wohlhabenheit,Senn auch nirgends ein besonders vornehmer und erlesenereschmack zutage trat . Die Bilder an den Wänden, die
wenigen hier und da verteilten Kunstgegenstände, die Vor¬
hänge und Teppiche — alles ließ erkennen, daß dir Be¬
wohner von der mächtigen Bewegung der letzten Jahre , die
eine neue Formenwelt geschaffen und neue Schönheitsideal«
ausgestellt batte , nicht̂ berührt . werden Ovaren.

Fortsetzung folgt.



Nach dem Sturm.
» ® fT  fl e8loubl hatte , daß die hochwichtigen Mo

^ Mittelpunkte unsere« voll- ->,
Gebens mit einem dramatischen Donnerschlage sozn b
L ° wurd.n d-, wird M  anÄ L , «

.^?upt des Staatssekretärs o. Kühlmann
b£-?r Ä "^ te was von der einen Seite al, Sübue-ovter für die Unstimmigkeiten von Brest-Litowsk gefordert

btm !« nnn" fl ®fÖ9t’d)felt  einer Trennung Hinö -n-burgS von Ludendorff wurde von der anderen
sfeffi , " 'SK * 3Ut  Erwägung gestellt, während - l!ttttelnchtung sich schon mit dem Rücktritt des Herrn o V ^
Hu^ XS ™ ™0Üt '' bJ s ®M * des kaiserlichen Ztvilkabinerts.

? » md6tS  geworden . Herr o. Kühlmann bl^ bt
d!^ ? k. ^ uensmann des Reichskanzlers in Brest-Litowsk.
^ '̂ / . .̂ielbst denkt auch nicht im mindesten daran zu er-

üoK 1? 5a* / 'nem Nachfolger umzusehen, und
^enso selbstsicher und siege?.

" &ro«e,en/ inS  Große Hauptquartier zurück,
dort neue Waffentaten schmieden»n helfen. Es bat

3 ™ ,tn  Berlin eine . vertrauensvolle Aussprache'
L^ ^ dem Grafen Hertling und unsere« Heerführern
^ " Orfunüen. wird letzt halbamtlich mitgeteilt, und da

Stt -ltpuntte Vorlagen, bedurfte es zu ihrer
ffü!{%etf!y*asau,i,J ewZ9 KronratS . Daß nebenher auch der
fnrl !* den Ergebnissen dieser vertrauensvollen Aus-
wrache fortgesetzt befatzt wurde und daß auch der
Kronprinz an ihnen lebhaften Anteil nahm, oerlrihi r-en
^ r.r Ösj!l *n /ine erhöhte Bedeutung, tann
f Berichterstattung nicht zu größerer Mil»
}f Genug, daß die leitenden Persön-
i^ -iten sich miteinander verständigt haben, daß keine

a I 1 »n- dtelnungsverschiedenheiten Vorlagen und daß
nachher keine äußerlich sichtbaren Veränderungen einge-
!l .E. E" Iud — mit diesen Feststellungen soll die Öffentlich.
k ^ ustwerlen rufriedengeben und, was wohl die
i« « ttGu nunmehr den Fortgang der Verhandlungen
n Brest -Litowsk abwarten . . Vertrauensvoll ' abwarten.
nach dem guten Beispiel, das die Reichsleitung ihr soebenzegeben hat.

Es wird ihr in der Tat nichts anderes übrigbleiben,
sie braucht sich auch nicht mit der Kost aus der Preßküche

der Reichskanzlei zu begnügen. . Ausgleich' lautet die
^ .' uug, die zur Kennzeichnung deS inneren Verlaufs dieser
mtscheldenden Aussprache von zweiter Hand ausgegeben
ü«* ' r?!?, 5^EMarkationslinie ' zwischen der militärischen
md politischen Leitung unserer Schicksale sei gefunden und
estgelegt worden, die für die Zukunft die Wiederkehr von
.eibungen unmöglich mache. Klare Grundlinien für die
Verhandlungen im Osten find gezogen— und freie Bahn nach
zesten, wiederum ihre Grenzen in den Staatsnotwendig-

?Ä en  Deiches finde. So sei nun endlich alle«
^ste , rstellt. und es bleibe nur noch übrig , daß unsere

Unterhändler sich fortan genau an die Abmachungen dieser
Lage hielten, dann würden uns neue Krisengerüchte mit»
i®!? em  ungesunden Zustand unruhiger Erregung , der

o L" r?^ "̂ ^ gerweise jetzt immer verbunden ist, für
n i erspart bleiben. So einfach, wie unkundige

£a? zuweilen oorstellen, liegen die Dinge natür-
lich nicht: Laß die Militärs nur über militärische und die
verantwortlichen Politiker nur über politische FragenJehört werden dürfen oder zu entscheiden haben. Beide

»ebiete greifen häufig ineinander über, und namentlich
P,0 rs sich um die höchsten Interessen der Vaterlandes, um
j îne Sicherheit und sein Fortleben nach Zeiten schwerster
Heimsuchungen handelt, wird sich dar sachverständigeUrteil
unser» obersten Führer am wenigsten fein säuberlich nach
her einen oder nach der andern Seite hin trennen lassen.
Unser besonderer Stolz sind auch stets die ganzen
Männer gewesen, die der Himmel uns geschenkt hat und
me auch letzt an der Spitze unserer Heeresleitung stehen.
Niemand würde es wohl verwunderlich finden, wenn sie
■*Jö. neue Blutopfer ablehnten, falls die politische Leitung
Es Reiche- sich nicht entschlossen zeigte, ihre Kriegs» und
rtebenSziele dementsprechendfestzulegen, einfach aus
m Grunde, weil enger gesteckte Ziele sich auch mit

pen schon bisher gebrachten Opfern erreichen ließen.
Und umgekehrt kann auch die politische Führung mili-
Ê rrsche Wünsche ablehnen, weil sie mit ihrer Erfüllung
schädliche Nebenwirkungen allgemeiner Natur für das
Reich verknüpft steht. Hier heißt es eben einen Ausgleich
schaffen — und das ist in den Tagen, die hinter uns
liegen, geschehen. Um welche Fragen im einzelnen es sich
dabei gehandelt hat, darüber wird sich nicht mehr als in
Andeutungen reden lasten; vielleicht findet Graf Hertling,
Anm er demnächst wieder öffentlich daS Wort ergreift,
Mittel und Wege, um auch die ärgsten Zweifler einiger»
Maßen zu beruhigen. Bis dahin können wir nichts
Besseres tun, als auch unsererseits den höchsten Beratern
der Krone Vertrauen entgegenzubringen.
' Der Tatbeweis, daß wir alS die Sieger mit unseren
Feinden zu unterhandeln gedenken, wird inzwischen in
Brest-Litowsk erbracht. Nicht nur durch General Hoff»
mann , besten kraftvolle Belehrungen über guten Ver»
handlungSton und über die Bescheidenheit, die dem Be»
iktegtm ziemen, die Herren Trotzki und Genossen sich gewiß
»licht dinier den Spiegel stecken werden. Auch Staats»
Sekretäro. Kühlmann zeigte in den letzten Sitzungen
«hu bemerkenswerte Festigkeit in der Zügelführung. Er
oh  Uc die Gegenpartei wiederholt tn die EngeIu Reiben und hatte schließlich den Mut, di«Zei r in dem Augenblick abzubrechen, als ihr«
Fon .. ächst nutzlos geworden war. So wird sich
bald „ctten müssen, ob die Petersburger eine«
Frieden, wie sie ihn haben können, baden wollen oder ol
ft« sich etwa «inbilden, mit unseren Bevollmächtigtenwi<
die Katze mit der Maus spielen zu können. Wir Habei{este Ziele im Osten,und die müsten erreicht werde»ei es in Brest-Litowsk oder anderswo. Einen Ausgleiq
können auch die Rüsten haben, aber er muß schon dü
Berliner Prägung ttagen, nicht die Marke der Maxi
mattsten, die vielleicht morgen wieder anderen Leute«
Platz machen münen. Berlin und Brest-Litowsk — hi«
wird sich die Dauerhaftigkeit der neuesten Abmachung«
unserer führenden Männer zu allererst zu erweisen habe»

Über die unnötige Beunruhigung
ser letzten Tage wird uns von besonderer Seite noch ge¬
schrieben:

In den letzten Tagen trug ein Teil der Preste eine
nervöse Erregung zur Schau, zu der eine wirkliche Veran¬
lassung nirgends erkennbar ist. Sicherlich hat es nichts
Auffälliges an sich, wenn tn Zeiten wichtiger Ent¬
scheidungen sich die Spitzen der an ihnen beteiligten
obersten Amtsstellen in der Reichshauptstadt einfinden, um
Mit dem Kaiser und untereinander persönliche Fühlung zu
nehmen. Wie schon früher bei ähnlichen. Anlässen^ rourde

l

sofort das Gerücht in Umlauf gefetzt, es weroe ein
Kronrat einberufen werden. Regelmäßig wird damit
die Vermutung verknüpft, daß es sich um dar Be¬
stehen eines krisenhaften Zustandes handle, zu besten
Schlichtung ein Kronrat erforderlich sei. Auch
dieses Mal fehlte nicht die Häufung der Namen aller mög¬
lichen Persönlichkeiten, durch die der Eindruck einer großen
KrisiS erweckt werden sollte. Was den Kronrat anlangt,
so ist festzustellen, daß weder am Sonntag noch am Mon¬
tag ein solcher stattgefunden hat . Wohl hat der Kaiser
Besprechungen abgehalten und Vorträge entgegengenommen.
In der Öffentlichkeit ist eS zwar weniger hervorgetteten,
gleichwohl aber Tatsache, daß der Reichskanzler in letzter
Zeit dem Kaiser fast täglich Vortrag gehalten hat. Von
einer KrifiS kann nicht die Rede sein. Es liegt jeder An¬
laß vor, zu glauben, daß zwischen den maßgebenden Stellen
abweichend« Meinungen von solcher Tragweite , die nach
einem Ausgleich durch den Kronrat verlangte, nicht vor¬
handen find. Das dürften die abgehaltenen vertrauens¬
vollen Aussprachen erneut ergeben haben.

Die weder nach Inhalt noch nach Form berechtigt«
Ausschlachtung der wirklichen Vorgänge ist wahrlich nicht
dazu angetan, die große Sache, an der unS allen gelegen
fein muß, nach innen oder gar nach außen zu fördern.
Jeder Schein eines schweren inneren Zwiespalts wirkt auf
unsere Gegner ermutigend und trägt somit nach der einen
Seite zur Verlängerung des Krieges , nach der anderen,
wo sich begründete Aussichten auf eine endgültige Ein¬
stellung der Feindseligkeiten eröffnet hatten, zur Versteifung
des Widerstandes gegen noch so berechtigte Forderungen
bei. Die neuesten Berichte aus Brest-Litowsk lassen deut¬
lich erkennen, wie verfehlt es wäre, die zu überwindenden
Schwierigkeiten zu unterschätzen. Es verstärkt sich
der Eindruck, daß die Russen es dort auf eine Ver¬
schleppung der Verhandlungen anlegen. Sollte der weitere
Gang der Dinge diesen Eindruck bestätigen, so würden fi«
allerdings die Erfahrung machen, daß sie sich einer
Täuschung hingeben. Auf sachliche Verhandlungen und
einen sachlichen Abschluß kommt es an. Die Bereitwillig¬
keit dazu hat Deutschland offen kundgetan, auf Ver-
schleppungsmanöoer sich einzulasten, hat es aber weder
Ursache noch Neigung. In den jetzt im Osten hervor¬
tretenden Erscheinungen ist indessen eine abermalige
Mahnung an die deutsch« Heimat enthalten, aller zu ver¬
meiden, war unseren Gegnern den Rücken steifen könnte.

Das Frauenwahfrecht im
preußischen Abgeordnetenhaus

lM - Sitzung.) bk.  Berlin . 15. Januar.
Nach reichlich bemestenen Weihnachtsferien hat dar Ab.

k™  Verhandlungen wieder aufge," .Mmen . Die Banke weisen große Lücken auf, und die Mit.
gl'.eder des Hauses bringen der TagesordnSNg nur wenig
»S ' A 01' unterhalten sich vielmehr schon lange vo,
V/gmn der Sitzung sehr angeregt über die bekannten Vor-
gange der letzten Tage auf dem Gebiete der großen Politik.
~ , ®a* Stimmengewirr verstummt erst als Präsident Gral
KfZtüfS «emi?or einigenTagen verstorbenen lang.

Präsidenten Jordan v. Kröcher einen Nachruf von
besonderer Wärme und Herzlichkeit widmet. Dann tritt bai

in die Erledigung seiner Geschäfte ein. Die Ankündi»
gung, daß an erster Stelle die vorliegenden Anträge auf

Erweiterung der kommunale» Rechte der Frau
m  Beratung kommen würden, hatte aus dem Kreise der

einen großen Andrang zu den Tribünen
veranlaßt. Die Zuhörennnen wußten sich aber der un»
gewohnten Umgebung nur schwer anzupasten, begleiteten viel-
kl . ^ -dlusfuhrungen der.Redner mit lauten Kundgebungen
oeS Mißfallens oder der Zustimmung.
« ... L .̂ nG/undlage der Aussprache bildete ein Anttag deS

der " ne Vor age verlangt, daß die Frauen mit
beschließender Stimme Mitglieder städtischer Deputationen
u sm füllen.. Me st» mit Fragen der sozialen Fürsorge undder Wohlfahrtssrage beschäftigen. Das Zentrum will die
Frauen auch zu den Schuldeputationen hinzuziehen. während
die Fortschrittler ihnen zu allen städtischen Verwaltungs-
deputationen den Eintritt ermöglichen wollen. Verbunden
wurde die Aussprache mit der Behandlung der Bittschriften
ves deutschen Bundes gegen die Frauenemanzipation. die sich
argen jede Erweiterung der Frauenrechte auch in der städtischen
«Verwaltung aussprechen.
n» ^ ^ rvativen Standpunkt vertrat der Abg, Graef.
Trotz aller Bedenken werden wir für die Ausschußanträge und
für den Zentmmsanttag stimmen. Dagegen lehnt der größere
Teil memcr Fraktion den fortschrittlichen Antrag wegen seiner
Folgerung für das politische Frauenstimmrecht ab. Bei der
Zuiassung der Frauen zu städtischen Deputationen wäre
Mindestens das Gemeindewahlrechl die Folge Gewiß sind
die Frauen jetzt in erhöhtem Rlaße auf allen Gebieten tätig,
aber die Ausnahme einer Kriegszeit darf nicht zur Regel

L. Abg. Dr . Kaufmann (3er.hr.) begründet einen Antrag,
me Frauen auch mit beschließender Stimme zu den Schul»
kommlssionen zuzulasten.

Ein Regierung - Vertreter erklärt, daß der Minister bereit
fei. die Städteordnung dahin abzuändern, daß die Frauen tn
»ie wichtigsten reputatjonen als stimmberechtigte Mit.
Glieder eintreten können.

Der Volkspattetier Du Lewin (Schwiegersohn des ver-
ftorbenen Fraueniiebiing« Albert Träger ) macht daraus auf.
merksam, daß schon 1912 sich der Zentrumsabgeordnete Trim.
born im Hause für die Teilnahme der Frauen am öffentlicher
Leben ausgesprochen bade Auch der sozialdemokratischeAbge.
ordnete Hirsch. Berlin tritt für die Erweiterung der Frauen
rechte lebhaft ein.

Wotte des Wohlwollens spendet der nationalliberale Ab-
Seorönete Liepmann den Vorlagen. Der Vertreter derreikonservatioen Dr. v. Wovna verhält sich reserviert, wo-
gegen sich der zweite konservative Redner , Abgeordneter
HeinS , in scharfen Worten ablehnend ausspricht.

Hierauf werden die Ausschußanträge angenommen. DaS
Haus vertagt sich dann auf morgen. Tagesordnung: Ein»
vrinsung des Etats.

Zm Herrenhaus - keine Kanzlerrede.
-ß». Berlin , 15. Januar.

Auch daS Herrenbaus ttat beute zu einer ersten Sihung
tm neuen Jahre zusammen und bereitete sogleich den Viel»
zuvielen. die die Tribünen iültten, eine schwere Enttäuschung.

Es war bekanntgeworde». daß der Reichskanzler sich
bem Hause vorstellen werde, und man vermutete, er würde
gumindest über di« innere Politik, ihre Entwicklung
und Zukunst sprechen. Die Sitzung begann. Der Prä»
«ident teilte die Tagesordnung mit: Das Wohnungs»
gesetz, und erteilte dem neuen Herrn Mintster»
prästbenten dar Wort. Dieser nahm eS auf und — gab e»
nach wenigen Minuten weiter an die Reffoitminister. Graf
Hertling stellte sich nämlich tn der ihm von S . M. dem

1 Kaiser und König verliehenen Würde vor. empfahl da«
Wohnungsgesetz dem Wohlwollen deS hohen HaufeS und

i schloß nach einigen Sätzen mit dem Bemerken, daß der Herr
HandelSmtntster über alle» Nähere zu berichten berufen und
bereit sei.

AlS aber der Präsident dem Berichterstatter da» Wott
srteiüe, leerten stch die Bänke, lichteten sich die Tribun7n.

Italienische Angriffe gescheitert.
Ritteilunien de » Wolffschen Telegraphrn -Bureagz.

Großes Huuptqnartier , 15. Januar.
WeftNchor Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse. An verschiedenen Stellen
der Front Artilleriekampf. ^
östlicher Kriegsschauplatz. E

Nichts Neues.
Makedonische Front . Di « Lage ist uiwerändert. v

1 Italienische Front . «
Starke Angrtffe, di« der Italiener gegen die »ft« ;

relchifch-ungarischen Stellungen a« Mont« Asolonr tut»
Monte Pertira führte , find unter schwere» Verlusten » ,
scheitert.

Die tagsüber tn den AngristSabschnittrn anhaltenden
Feuert r.npfe dehnten stch zeitweilig nach Westen über die;
Bre . i i. nach Osten biS zur Piave auS. Auch längs bei
unter .... Piave und ,in Verbindung mit italienischen Vor«
Lösten im Piave -Delta war die Artillertetätigkrit vielfach
gesteigert.

L «r Erst« General,uartiermetfter Ludendorff.

England furchtet die Niederlage.
Offenbar aus amtlicher Quell« veröffentlicht da!.

Genfer Bureau der Times im . Generois' «inen Artikel, de»
sich mit der Ernennung eines gemeinsamen Generalissimuj
beschäftigt und zu dem Schluß kommt: Der Erfolg eine!
solchen Einrichtung hängt völlig von den Vorteilen ab,
di« di« Heer« davontraĝ n, die der Generalissimus bv
fehltgt. Tatsache ist eS, daß ein Heer eine Niederlage uns
alle ihre Folgen ertragen kann, wenn eS von feinen eigener
Führew- Meljltgt wird, daß es die Niederlage aber nichi
oerwii inn, wenn ein Führer anderer Nationaltät et
bekebl ■a .

Wirkungen des Lt-Dooi-Krieges. j
-21000 Tonnen versenkt.

Amtlich wird gemeldet : Eine » unserer Unterseevrst«
ßitt unter schneidiger Führung des Oberleutnant » zur Se,
kohS letzthin im Ärmelkanal fünf Dampfer und drei Fisch«
ahrzeug« mit rnnd 21000 Br .-Rcg .-To . versrnkt, rmi
mftung , die nm so anerkennenswerter ist, als die Erfolg«
i>o„ einem kleinen U-Boot und in einem Le «,ebiet erzielt
wurden, in dem die feindliche Gegenwirkung besonderl
stark ist.

Alle Dkimpfer. mit Ausnahme eines, waren bewaffnet
and tief beladen: es konnten namentlich festgestellt werden
der englische bewaffnete Dampfer . Jolantho ' (3081 To.),
ow'e der bewaffnete englische Tankdampfer . Arca'
(4839 To.), der in geschickt durchgeführtem Angriff aut
"nem stark gesicherten Tankdampfergeleitzug heraus
geschossen wurde. Die versenkten Fischdampfer waren
«Allscher Nationalität und führten die Namen . Gratitude'
(B. M . 25), . Varuna ' (B. M . 43) und B . M. 201. I!

Der Chef des Admiralstabes der Marine , f
Englands Frachtraumnot.

Der erste Lord der Admiralität Sir EviS GeSdet
gab der ersten Versammlung, welche zwischen Vertretern
der Regierung und den Vertretern der Giwerkoereine zur
Beratung der Frage deS Heeresersatzes stattfand, nach
dem . Daily Telegraph " vom 4. Januar 1918 die Erklärung
ab, daß in den letztencsechs Monaten stch die Lage durch
die Vorgänge in Rußland völlig geändert habe. Infolge¬
dessen würden in der nächsten Zeit die Hilfsquellen Eng-
lands erheblich in Anspruch genommen werden müssen.
P l!i!:-.£ rJ Qn0un9«- l)re8  Sieges sei notwendig: Steigerung des
Schiffsbaues . Ersparnis von Frachttaum , Aufrechterbal-
tilug der Armeen im Felde. Nach sorgfältigster Bearbei-
tuug durch die Regierung sei man zu der Überzeugung
gelangt, daß man die Armeen tm Felde nur auf der Höh«
erhalten könne, wenn man eine große Zahl von Leuten
auS den Munitionsfabriken aushebe.

Diese Ausfühnrngen zeigen, wie die Frachtraumnot,
die die Heruberschaffung amerikanischerTruppenoerbänd,
in großem Maßstabe unmöglich macht, entweder die eng¬
lische Front oder die englische MunitionSerzeugung schwächt
Dies wird um so mebr der Fall sein müssen, alS es Eng¬
land nach den neuesten Nachrichten oorzieht, im Hinbliä
auf die immer größer werdende Nahrungsmittelnot Brot-
getreide, Fleisch und Futtermittel , statt der Truppenhilf,
von den Vereinigten Staaten von Amerika zu erhalten.

Rußlands innere Kämpfe.
Die Ungültigkeitserklärung der StaatSichulden.

Die mannigfachen Gerüchte von einem bevorstehender
Mischen Staatsbankerott , von der Einstellung des Zinsen-
iienstes usw. werden jetzt durch folgende Petersburger Ev
ilärung zum Teil bestätigt.

Der oberste BerwaltungSrat der nationalen Güte,
»rbeitet den Entwurf einer Verfügung aus , wonach all«
iteichsanleihcn , die von der kaiserlichen" und bürgerliche«
Regierung ausgegcben wurden, annulliert werden, ebenst
verden alle inneren Anleihen sowie deren Obligationen , di«
im Besitze vo» Engländern sind, bedingungslos annnlliert.

Als gültig werden allein betrachtet nationale, kurz-
rctftige Schatzanleihen und die verschiedenen Werte det
Schatzamtes. Ehe sich die stnanztechnischen Folgen diesei
Verfügung übersehen lassen, muß die Bekanntgabe ihreH
Wortlautes abgewartet werden.

Rücktritt Lenins?
Nach einer Meldung aus Stockholm ist tn Petersburg

das Gerücht verbreitet , der Vorsitzende im Volks¬
kommissariat Lenin wolle zurücktreten und den Vorsitz
Lrotzki überlasten.

Schon vor längerer Zeit hieß es einmal, Lenin wollt
ivn der Leitung zurücktreten. Es gelang dann feinen
Freunden, ihn zum Bleiben zu bewegen. Diesmal scheint
jedoch der Entschluß des Ratsvorsitzenden unabänderlick
tu sein. Lenin ist in letzter Zeit selten heroorgetreten.

Meuterei der Schwarzmeerflotte.
In Sebastopel kain eS zu einem förmlichen Blutbad

unter den Offizieren "deS Ausschusses der Schwarzmcer-
stotte, der anläßlich deS MattosenaufstandeS 1912 17 M«'
trafen meist zum Tode verurteill hatte.

Jetzt haben die maximalistischen Matrosen eine fürchter¬
liche Rach» genommen. 60 Offiziere, darunter vier Sld-
mtrale und «in General , wurden getötet. Die Offizier«
eines Schiffe» wurden sämtlich nach dem Malakowtnrm er¬
bracht und dort erschossen.



r ~ Di « Meuterê Werstelm dann die Stabt Ktlich
»eckten ste ,um -roßten Teile m Brand und plünderten
st! au». Di« Bevölkerung flüchtete nach allen Seiten.

ES gibt nur eine Meinung.
Wie di« Russen daheim über die politische Meinung ?,

erung denken, auf dre sie tit Brest-Litowsk so groben
.ä legen, g-bt aus « ner Petersburger Meldung her-

vor wonach der Vollzugsausschuß deS Arbeiter- und Sol«
bLm ?°tS «inen Erlaß veröffentlicht hat, der den Räten

Bauern, Arbeiter und Soldaten das Recht verleiht.

ihifctmns öenre«, vit jo grove«
Wett legen, geht aus einer Petersburger Meldung her-
oo! wonach der Vollzugsausschuß deS Arbeiter - und Sol-
bLmwtS «inen Erlaß veröffentlicht hat, der den Räien

Bauern, Arbeiter und Soldaten das Recht verleiht,
Neuwahlen festzusetzen oder die Wahlen derjenigen Ab-
»»ordneten zur Verfassunggebenden Versammlung ungültig
iu erklären, die nicht die Interessen der Arbeiter- und
Kauemrnassen vertreten. Der Kongreß der Bauern hat
demgemäß ein« besondere Verordnung für di« unverzüg»
Mt  Ungültigkeitserklärung der Mandate aller Mitglieder
der Verfassunggebenden Versammlung festgesetzt, di« gegen
die Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte oorgehen.
_ Auf diese Weise kommt im . freien' Rußland die
»esetzgebende Versammlung al« . Ausdruck de» Volks-
pißen»* zusammen,

Caittaux verhaftei.
Starke Erregung tn Parts.

Genf, 18. Januar.
Wie Pariser Blätter melden, ist der ehemalige Minister-

Präsident Eaillaux gestern verhaftet und nnverzitglich in SaS
Gefängnis für « ranke verbracht worden.

So ist denn Clemenceaus heißer Wunsch endlich erfüllt
worden. Der schlimmste und unversöhnlichste seiner Gegner
ist nicht nur auS der Kammer entfernt, sondern auch in
der Kritik an der Regierung behindert. Clemenceau wagt

, viel ; denn der Verhaftete hat einen großen Anhang und
die Untersuchung gegen ihn hat manchen Zweifel an seiner
Schuld — er ist bekanntlich des Einverständnisses mit
dem Feinde nngeklagt — auch bei denen aufkommen lassen,
die seine politischen Gegner sind. Der Eindruck, den di«
Verhaftung in Paris machte, ist denn auch ungewöhnlich
stark. ES herrscht eine Stimmung , wie in den Tagen deS
DreyfusprozesseS.

Da » entscheidende Schriftstück.
Wie die Blätter berichten, gab den letzten Anstoß zu,

Verhaftung 6t« Auffindung eines Schließfächer. daS
Caillaur unter anderem Namen in einer Florentiner Bant
besttzen soll. Neben Wertpapieren in beträchtlicher Höh,
wurde dort auch ein Schriftstück gefunden, . dessen Wichtig,
keft nicht gestattete, Caillaur länger aus freiem Fuß zu
lassen' .

Wer denkt dabei nicht an dar geheimnisvolle Dossier
dar Dreyfus verhängnisvoll wurde und sich später alt
Fälschung herauSstellte. Caillaur kämpft jetzt um sei«
Leben. ___
Kleine Kriegspoff.

« « !> 2 "n. Der Kommandant der Streitkräfte der
SS«rtftöigurtB, General SumbrakakiS. wird zum

griechischen Kriegkmintster  ernannt werden.
Vor der Untersuchungskommission der

^ " M'gten Staaten erklärte Kriegsminister Baker, der
Merd/b°ld°behZ>en sein̂ ^ ^ ^ " ^en llbungslagern

Schlrchvimst.
kDraßk - , « » » ,rr,jp » ,he « z - Mekh » « g «n^

Au » dem HauptauSschnh.
Berlin , 18, Jan . Im HauptauSschuh de» Reichstage*

gab nach einer längeren GeschäfiSorduungödebatte, an »er
sich «Ue Parteien beteiligten, UnterstaatSsekretär von dem
BuSsche die Erklärung ab, daß alle umlaufenden Gerücht«
über neue Instruktionen , die Herr v. Kühlmann erhalten
habe, der sachlichen Unterlage entbehrten, und daß der
Reichskanzler den Wunsch ausgesprochen habe, die volitilch«
Debatte möge verschoben werden, da sie zurzeit nnzweck-
Maßjg wäre. Der Ausschuß beschloß in diesem Sinne , so
daß eine politische Debatte morgen nicht stattsindet. î n
Abgeordnetenkreisennimmt man an. daß der Kanzler jeure
angekündigte Rede am Freitag halten wird.

Lsterreichisch-ungarischer Heeresbericht.
. Ê ien, 16. Jan . Zwischen der Brenta und dem Mt. Pertlca

g>ria oer Italiener nach starker, zeitweise zum Trommelfeuer
Artillerievorbereitung zum Jnianterteangrifse über,

»in. , '«dt deftigen Nahkämpfen gelang e§ dem Feinde, an
brltl. en  stellen in unsere Gräben einzudringen. Jm Geo^r-
-,,;n ^ urde er jedoch aus diesen geworfen. Im ganzen ''. ii»
TOnsraum ist die vorderste Kamvflinie voll in unierm Be >e.

Geg>-k7 x̂ litt schwere Verluste. An der unteren Pstwe
^bracht " kindlicher Vorstoß bei Bressantn rasch zum Stehen

Schreckenöregiment cnssischer Soldat ««.
18. Jan . In Tornea kam es gestern zu

chen 3niri? mm5n^0k zwischen russischen Soldaten und sin ui-
iwano,« samten , die bie  sofortige Abschaffung des Paß.
kie überschreiten der finnischen Grenze anordnelen.
Iroötpn " verjagten die Finnen von der Zollwache und
rin ne»»̂ »ne Maschinengewehrkomyagnic aufzustellen, fall«
ms hfn r ^ .rsuch gemacht werden sollte, den Paßzwang aus«
oinamm . Ä . ^ ezirk Nyiand kam es zu einem blutig,  i,
zarde Du." der Roten Garde und der Bürg r«
Are.-r-p russischen Truppen an der schwedisch-finnischen
wagt sich, EM. wahres Schreckensregiment.  Niemand '
überfallenZx au* dem Hause, aus Furcht, von den Soldaten«lauen und ausgeplündert zu werden.

Russisch« Pogrome in Persien.
persisch" t.b- Jan . Wie . Wetscherni' schreibt, teilt der
scheu Truvven » - m mit. daß die Entfernung der ruisi«
hoffen Hersien schneller vor sich gehe, als man zu
gierung bal,»» ch amtlichen Angaben der persischen Re»
plündert un ,̂ °te  russischen Truppen in Urmia alles ge-
die Perser m,!*ernA#/et . Folge dieser Pogrome ist. daß^.rser fi* t » oige oieier Pogrome ist. daß
>8 000 Perser uÄ russisches Gebiet hinüberretten. Unaeb.br
gestedest wo shch tn der muganllchen Steppe an»
störten. Ie  o e ReiS» und Baumwollpflanzungen zer»

Sckw-^ " «°risteru«g der russischen Arbeiter,
bürg, baß bit  3 an- Haoa» meldet au« PeterS-
1S°/° der Ärk,5î " ^ e Regierung mit Hilfe der Roten Ga,de
str mit Mascdin.n °^er Fabriken tn die Arme, einreihtr und-umichlnengewehren ausrüste.

B « n "'"kimallstischr HeereSmocht tn Südrußland.
molistjsche'n^ Lss'!-. Nach der Prawda " besteben die maxi-
kauipfew aus Mnuâ iv - ^ in Südrußland gegen dteKosaken
»ablreichx A7,Z0000Mann. die über drei Panzerzüge und eine
"usgefochtenrr"» amnf rftÜ?ren  Ein bei Jekaterinoslaw
U' alisten übrr ^ "" einem Erfolg der Mari-' dt« Ukrainer geendet haben.

Rntn,̂ . ^ "erwünschte Bundesgenosse».
«eiie Lntfernnn̂ 'n ^̂ ^ ss"- Krylenko ordnete die zwangs-
tone an. ttnun ° uller Ententeagenten au» der Kriegs«

!

Heut, Nacht entschlief nach kurzer Krankheit Im 68, Lebensjahre
meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

km Mimt Amalie Löf
geborene Saufaus.

Im Namen der Hinterbliebenen

Carl Löw, Rechnungsrat
Braubach, Kelkheim, Hammelburg, Darmstadt und Frankfun a. M,

den 16. Januar 1918.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 19 Januar, Nachmittags
2y, Uhr. das feierliche Traueramt in der kath. Pfarrkirche am Montag,
den 21 Januar, Vormittag» Uhr statt.

Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bitten

wir gütigst abzusehen.

Auf nUmfärlieD
aller Kleidungsstücke
n ungetr»,' i m Z st n
" H « b«i d «*n Kn e

»ck„ell en« au«

ßärkem Bayer
Gberlahnstetn,

K>>,">- !ß 4,

Eins. brav.
btu"denfiau oder

Mä cheu
gesucht

Auskunft erteilt die Geschäftt«
fteü d. Bl

Prompt-!
bas Beste zur

Frischhaltung von ein¬
gemachten Früchten rc.

zu haben bei

Eaillaux » Selbstmordgedanke «. i
«enf , 18. Jan . « in Pariser Blatt teilt mit, daß

«alllanx stet» eine« geladene» Revolver bet ssch getragen
habe, um im Falle seiner Verhaftung Widerstand z« leiste«
»der sich da» Lebe« zu nehme», « r habe jedoch von der
Waffe nicht Gebrauch machen könne«, da er 1» seiner
Wohnnng überrascht «ud überwältigt worde» sei.

Buchanan auf der « ntentekonferen».
Haag, 16 Jan . ES verlautet, daß auf der Ende dieser Woche

ln Parrs zusammentretenden Konferenz der Ententeminister»
Präsidenten auch Buchanan. der bisherige brittsche Botschafter
tn Petersburg, zugegen fein werde. ,

Frankreich verpfändet Kolonien . *
®e«f, 16. Jan . Wie jetzt bekannt wird , hat Frankreich

für da- ihm von de« Bereinigten Staate « gewährte Dar»
lehen Franz . Guyana und die Insel Marttniqnr verpfändet.
In Washington rechnet man damit, »aß die Pfänder »t«
wieder eingelöst werde« werde«. i

Die KrtegSziele der englische« Arbeiter . "n
Rotterdam, 16. Jan . Die hier etngetroffenen englischen

Leitungen lassen erkennen, daß Reuter Henderson- Er»
klärungen über die Kriegsziele der englischen Arbeiter ge»

.hall Henderson sagte u. a.. daß seine Pattei nicht nur
für die kleinen Nationalitäten das Selbstbestimmungslecht
wünsche, sondem mich für Ägypten und Indien  eine schnelle
Ausdehnung der Selbstverwaltung  erstrebe. Unter keine»
Umstanden werde die Arbeiterpartei GeLi -lLSaurdibnunsteaGroßbritanniens,ulaffen.

Snowde« gegen ThomaS. ^
, ©ent, 16. 3an . Kürzlich hat der frühere französisch«

Arbelter-Mmsster Tbomas in London erklätt, Elsaß-Lothringe»
inützte ohne Beftagung der Bevölkerung an Frankreich zurück«
gegeben werden. Dagegen wendet sich der britische Arbeiter«
firhrer Snowden in einer Zuschrift an die »Daily Chronicle' .'
Er weist auf dre Tatsache hin, daß die Bevölkerung Elsaß«
Lothringen- überwiegend deutsch ist und immer war, unh
versichett, daß die ganze britische sozialistische Bewegung
und die große Mehrzahl des übrigen Englands nicht wünsche.
baß der Krieg um einen einzigen Tag verlängett werdet
um Frankreich instand zu setzen, Elsaß-Lothringen wieder«
lUgewmnen. ^

Zusammenarbeit der Alltierten -Schtffahrt . s
- Amsterdam, 16. Jan . Auf Grund der Ergebnisse det
Krirgskonferenz der Alliietten in Paris hat da» amerikanisch«
tzchiffabrsamt beschlossen, in London, Patt » und Rom Be»
tretungen zu schaffen und in fast allen bedeutenden atlanti¬
schen Hafen Zweigstellen zu errichten. ES soll damit nicht
nur die Kontrolle über die amerikanische Handelsschiffabrj
wirksamer gemacht, sondern auch die vollständige Zukammvst
arbeft der Alllietten-Schiffahtt gestchett werden. . ^ .. ;

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Januar,

oonnenaufgang 8" g Mondaufgan » 0" 8.
Sonnenuntergang 4" | Monduntergang 10“ N.

iif5 3o5ti,*btî König. Erfinder der Buchdruckschnellpress. , gest.
~ Es Zoolog August Weltmann geb. — ISö» Maler Wllhetm

a Die Zulage« an Empfänger einer Invalide«»,
Witwen , oder Wrtwerrente . Der wesentliche Inhalt der
Verordnung bestimmt: Wer auS der Arbeiteroersicherung
kine Invalidenrente oder eine Krankenrente bezieht, also
ms der Post eine Rentenquittung mit dem Buchstaben I
IhellgruneS Papier ) oder K (hellgelbes Papier ) oorzeigen
miß. erhält vom 1. Februar 1918 ab monatlich acht Mark

^ Personen, welche eine Witwen » oder Witwerrente
erhalten, die beim Empfang ihrer Rente also ein, Quittung
Mlt dem Buchstaben W (dunkelgelber Papier ) oder WK
IgruneS Papier ) oorweisen müssen, erhalten ebenfalls vom
l . Februar 1918 ab eine monatliche Zulage von vier Mark.
Empfänger von Alter»- und Waisenrenten erhalten keine
Zulage. Die Zulage wird ohne besondere Anweisung der
llandesversicherungSanstaltoder der Kasse, von der er sein«
Rente bezieht, durch di, Post auSgezahlt . Der Empfänger
muß sich nur rechtzeitig eine besondere Quittung besorgen,
die er bei der Stelle , die ihm die Bescheinigungen auf der
Rentenquittung erteilt, erhalten kann. Auch die Postanstalt
wird Quittungsmuster bereithalten . Vorläufig ist di«
Zahlung von Zulagen nur für di, elf Monat « de» JahreS
1918 (vom 1. Februar dir 81. Dezember ) in AuSstcht ge¬
nommen. doch ist zu erwarten , daß den Empfängern von
Invaliden -, Witwen- oder Witwerrenten auch nach dem
Bl. Dezember 1918 Zulagen zu ihren Renten , otelleicht tn
etwa» geringerer Höhe, von den gesetzgebenden Körper»
chatten bereitgestellt werden. Für die Empfänger «ine,

Unfallrente, deren ErwerbSfähigkett tn gleicher Weif« wie
b' e der Jnoalidenrentenempfänger beschränkt ist. wird
demnächst «in« ähnlich« «rwrttrrte Süriorg « getrsä«

Nachruf.
O«st« n »,»schied nach knrjem schweren Qtibix

ßrau KchuuilgSrat Löw.
Der Hilfsansschnß derliert «n ihr »in trene»

L»rst«»dsmitgli»d.
Li« verstorbene war äußerst tätig im Dienst«

der Kriegsfärssrg» und jroerzeit bereit, helfend
«inzugreisen.

Wir » erden ihr «tn ehrende» vodenke» be¬
wahren.

D. v Vorstand.

LM

* vi < Nassauische » xarkass « hat fite das Jahr
1917 ein« Zunahme des Lintagenbestande» van Aii Uiiäiauen
vierk zu verzeichurn, gegenäbrr cer bisher stärksten Zunahme
doi, 14 Millionen Mark im Jahr » 1909. Di» Einnahmen
haten taw.it L00 Millionen Mark überschritten. Während
die Ansammlung der ersten 100 Million«, Mark 88 Iah »,
in Anspruch nahm (von 1870—1908), vollzog sich di» Cr-
reiä,ung der weiteren 100 Millionen Mark in der kurze« Zeit
von 9 Jahren. Di» Kriegsjahr« 1914—1917 erbrachten eine
Zunahme von 81 Millionen Mark, « odet zu beachten ist, daß
90 Millionen Mark Einlagen zur Zeichnung auf di« 7. Kriegs-
anleih» »« wendet wurden. Diese Zahlen lege, ein glänzen»
des Zeugnis ad von der » irlschastilche» Kraft »nseres Re»
giernngSdezirk».

* Der Lhnrakter als Geheimer Jupizrat ist Herrn
AcchtSanwalt Dr. Dahlem zu Oberlahnstein verliehen woroen.

tin Gesuch um Genehmigung zu einer
l Reise nach Axel (Holland)

ist ohne Unterschrift hier eingegangen. Der Emiender wolle
sich daher dei uns persönlich melden, da antzernsallß der
Sache nicht näher getreNn werde« kann.
^ Braudach, 17. 1. 18. Die Polizei-Verwaltung.

Krieger Verein Kraulluch
Am Monlag, den -tl . Januar , 8,80 Uhr abends

(Öcmral jammiuttg
beim Kuninaden Kammer.

AligtM Orlslr . ankenllujsv Vruullach
Die rückständigen Kassenveiiräge aus 191i müssen biS

gut! ÜO Januar bezahlt sein
_ __ _ _ __ _ _ Der Do UaitO.

Druikune -AuSljuve
für 4 Wochen amKce >tag,  den 18 Jan

Aufgabe Lorm- von 8.80 - 10 Uhr Buchstave tt Z
. „ 10 - 12 „ . 8- 0
» Nchm. Ü,8o- 4 „ „ G- tt
» „ 4 — ö „ „ —Ö

Beim Empfang ist gen u auf Zahl und Daium zu
achten.

Krankenbrot ist bis 15 Februar in d.r Backerei Mar»
ziliuS erhälilich

Die Pol.-Berwaltuiig

Eigener Metteroteust.
Kühl und t.ocken.'



cirmucxy

Bekanntmachungen
tz-r städtisch-»- B -Lärd-n.

Vvenntzslz«
V<»st«ige»«ng

im List ift 11 «m ®ienlt«| , len 22. Januar , Vor
mittag* 10 Uhr (Lreffpnntt Alte « aatschnle auf *' » » ««•
»eg, * f| in» bei Nr. 1).

<* {»innen znm
181 Nm. Vnchenscheit

16 . . knllppel
167 . « vieisorküppel

Der Magistrat.

tut »rsich.n lei «rieglernührnnglamtlnnb
I I Siaatlkemmissarl hat l . l Landeifleischamt angeerd, t
I . » H. ulschl. chtnnge, splteßenl bil »1. I « "»« l °r,e». m-
men sein mißen, sesern nicht ganz b s»n » » Umßlnle, » »
Galrmangel, Ausnahmen rechtfertigen. Bit elmstchtigen Ite
feitet le» « »« » »»>le bstnde| ** « enehmignng ler Erteilung
solcher Ausnahmen, Ite aler , », in » irklichen Netfllle» zn
gewähre» flnl. Vergelegte HanlschlachtungSantelge ersuchen
wir nochmals schleuutgst»» genehmigen.

VezirkofieischfleKe.

Wird lerlffentlicht.
Anträge ans » chlachterlanlnil find »«»mehr»mgehanl»u

»er VKrgermeister.
#i , St «| t h«t einen durchanl brauchbaren

3 u 09 dtf « n

Küchenlampen,
Eiur « liler » ei,

Hindlaterie«
«p st»h" . .Julius Rüpm a.

Sämtliche NeuheitenmHerren- und
Knaben-

Mtttzen
»ivaetraffey,u reelle« Preise» !rr. SeuftaM*.

Gefunden
, . r Weihnachten in Talle», in »»« • •*«- SÖM*b'
Vallutnftraßa 11 »elltasche  mtt größerem« »trag »nl
auberem Inhalt, aul dem heroargeht, da,I I « » « U* » «*
Vraub. cher ist. AnsprKche flnl lt» »»« 17. I . « . t, # 1» '
- « 4 » ,lUn> |Ä »i . fMMb»

Föp

Schneiderinnen
Hübsch- Auswahl

in Spitzen und Ein¬
sätzen.

Greste Aulwahl in

Knöpfen
Kchte

Khappseide
in sarlig « 8 . 81 Pfg-

Geschw. Sch umacher.

JipMck
fiir Knabe» uni Miilche«

in jedem Alter
preilwert zu habe» in ler

Ŵ WWMMWM
^ainenwcjtcn

i» reicher Auswahl empfiehlt

Rud. Neuhau^

Nkeppaxier
u>»«»» L»»e°»
ft» « » « , W 9H’

| neu rusieitefw! v!»lA. Ccmb.

Reiselektüre
in großer Auswahl neu]
eingetroffen.LsUs«öl«RßK.Ls«k

mzimJh
K/ &W tJ &S*

|turitr- Hltillrhen
i

gui - ß,  r pichß
»vrrälig lei

zum Störte« «ler Art Nische
Jean Engel.

«Ls«
in « all» und Baummeie lei!
G-schw.^ chumach-r.

N»L« LL»rLri»
mit ^ ummiring

|jum Versand inl feil empfiehl!
guliu » Aüpmg.

Vesitzstene».
,m 10. 2a«un. s« t«

Sechstel ist nm. ehe. l emzn.ahle«. ^ Stadtkaffe. ,,
StnrCpet « schulpflichtig» erlenden« «» » «*«  JJ*

Sonne» Kinder (dal flnl «>e Kinder, die in der - eit lom
1 10 11—30. 0. 12 gebaren) find lil 80. I . M. auf le».

empfiehlt
Su 1zg »r» k « n

J - a» Ln « !'

Kce . lscU,
Zchuhlirme

(WachSware)

A - A . Seise
„ Keifeupuloer
Waschpulver

(marleusrei)
Lchm -ktwalchmiltol,Apfctruein

zum Höchstpreis
Iempfiehlt

« . « schendrenner
Frieda Eschrndrenner.

- neue Senlusg - ---—
empfiehlt preilmert
Papiergeschäft Eninb.

fil MsdkLlKSl'
befiel Putzmittel für Herl-

Platten
— Paket 80 Pfg.

>offeriert

Nr!«

empfiehlt A. Lern*'

»ir erhiel'e, ein Stk«

peute »Ware
i « schwarz

welche! » ir an - _
bedürftig- Kommunikanlinnen und Konfir¬

mandinnen billig  abgeben wollen.Gesetz«». Setzuruaetze».

Onrenschiitzer
beste« are, per SM« 75 Psg.

empfiehlt
>Luc1 . ^ 6ULl3 .U 8.

Metputz
bestes Stemigungr-

lmittet für Herdplatten
I— per P,k»i 8d Pig. —
loff s fit

Ltzr . tvt *gb » »dt

iFleisihextrakt-
Ersatz

Marke'.^Planier uns Ochsena^
Iempfiehlt Jean Enget

fstr schwacheK'nder
und Leidende

Iin halben»nd viartel Flajchen

••  •

gelb

Anpsl | amo? 1
beste EtilrkungSweine

TT ftvrn ■ «mpstehlt

Schup». L, , %ml  |
|i eit  A,, «« »! ! bei

Getchw Schumacher

Empseyie für die kalte
Jahrelzeit:

>Leikkin - en,
Knirwämer,

Lun - enUühtt
in großer Auswahl.rr. riauchaxs.

Herrea-Kragea
and Schlipsen

m «eaßer Sarwaht
deschw. Scfenniacher.

Sammelstelle
der «stndelslchere»

Nassauischen Sparkasse
in

Braubach , Jh1riedriehitr. IS

Spielkartesl -asfe

Toilette - Seite
empfiehlt Inan Engel.

« O
»talar aingatrafte,
Julius RUpIng.

da« Pnl . 1— « .
Ineu«eingrteoffe*.

_ A <<m».

Isitsi*
«slfites

| — sch,«« preiswerte Sachen— |
ne« eingetroffen
Rud . Nenhau ».

Handarbeiten
Itn i» önen geichnnngen bei

Gefch« . Schumacher.

. find neu eingetriffe» in der
Suchtzandlung Lemv.

W
Danrerr«

ItnUrvoefe
in großer Auswahl
Rudolf Neuhaus.

bietet jedermann Gelegenheit, Iripi
zinsbar und sicher» zulegen;

auch« erden iiündelgeldar bei ihr angenommen.
Feverzeit Kinne» Kimahlungen len 1 Mark an
zn t l/%'/ • Zinse» bei täglicher  Herzinsnng

gemacht« erde».
Die Verabfolgung neuer  SparkaffenbKcher erfolgt

k» ste» l , 1.
Rilduahlung »» tt « bestehende» Sparguthabe»

finde» zn jeder - eit provisionlfrei  statt und zwar
in d« Kegel ohne Einhaltung der t» der Sporkaffe»̂

»rduung »orgejehene» Kknoigunglfrisi.
Mstndelfichere Schuldverschreibungender Naffauische»

LandeSdank werde» »on der Gammelsteke zu» Kurs¬
werte pravifieuSfret»erkauft, die neuen - inlscheinbege»
diese, Schuidoerschreibunge» testeniol besergt und alle
- i » I sche i » » In LandelbankfchuldlerschreibungeN,

sowie der Deutsche» Neichl» «nd Staatsanleihe»
schon 11 Lage vor dem Verfalltage ohne jeden AbzN,

eingelöit.
-nr F»rderung del bargeldlese» »erkehrl »i»*i
die Sammelstelle auch S che ckI auf die faudelda«»'
Haupttuffe sowie sämtliche Saudelbankstellen zur A»'

lösung de,» , zur Verrechnung entgegen.
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